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Srianö über öen Garantievertrag .
Die Nebelmänner sind in Cannes am Werk , hieß es

zuerst , Lloyd George wünsche einen Garantievertrag , der

alle Völker Europas umspanne , Frankreich aber sträube sich
gegen jeden Verrtag , der über ein englisch - französisches Bünd -

nis hinausgehe , so verkündet B r i a n d heute das Gegenteil .
Er , Briand , sei mit einem engherzigen Projekt , das lediglich
Frankreich seine Ostgrenze garantiere , in keiner Weise zu -

frieden und wolle gern die Völker Europas an den Segnungen
eines europäischen Garantievertrages teilhastig werden lassen »
aber . . . Nun , die englische Presse atmet wieder ein -

mal Krisenluft , und Grund genug dazu ist vorhanden , wenn

man in der „ Daily Mail " nachliest , was alles unter dem Deck -

mantel des englisch - französischen Garantievertrages zusammen -
gearbeitet werden soll .

Wir Deutschen tun gut daran , nicht allzu begierig den

Duft dieser Küche einzuschnuppern und abzuwarten , was man

uns morgen an der Rioiera an Leckerbissen serviert . Die

Meinungen der Aerzte im eigenen Haus , wie weit wir in der

Kunst gelangt sind , eine derartige Kost zu verdauen , sind ja
noch keineswegs abgeschlossen , obwohl allen Parteien daran

liegen sollte , Deutschland als gesunden Mann nach Genua

zu schicken , wo unsere subjektive Meinung von Belang
sein kann .

SrianS über Seit Garantievertrag .
Cannes , 11. Januar . ( WTB . ) Nach Schluß der gestrigen Nach -

mittogssitzung des Obersten Rates gab Briand französischen Presse -
Vertretern Erklärungen ab , wobei er unter anderem sagte : Die ein -

zige Frage , die zwischen Lloyd George und ihm erörtert worden sei ,

sei gewesen , ob es nicht zweckmäßig wäre , daß Frankreich und

England sich zusammentäten , um die französisch - deutsche

Grenze zu sichern .
Er persönlich würde einen großzügigeren Plan vorgezogen

haben , die Engländer wollten sich aber nur verpflichten , die fran -

zösisch - deutsche Grenze zu garantieren . Infolgedessen habe er ,
Briand , ein System einer politischen Entente er -

dacht , die sich auf ganz Europa erstrecken würde . Es sei un -

zweifelhaft , daß die belgische Grenze , die sich an die französische
anschließe , durch den sranzösisch - englischen Pakt ebenfalls geschützt
werden würde . Italien wisse sehr gut , daß Frankreich bereit sei ,
alle Abkommen zu schließen , die geeignet wären , die Bande zwischen
beiden Ländern enger zu knüpfen .

Die Besorgnisse einiger Engländer bezüglich der

U - Boote würden , falls das Abkommen zustandekäme , zerstreut
werden . Wenn Frankreich und England Hand in Hand gingen , so
würden ihre beiderseitigen Admiralitäten in gemeinschaftlicher Ueber -

einstimmung über die Verwendung ihrer beiderseiti -

gen Seestreitkräfte sich einigen können .
Briand fügte hinzu , es sei verabredet worden , daß alle zwischen

Frankreich und Eroßbritannun schwebenden Probleme zur Sprache

gebracht werden würden , um ihnen womöglich eine befriedigende

Lösung zu geben . Er Hofs «, daß man zu einer prinzipiellen Eini -

gung gelangen werde . Ob das jetzt oder später der Fall sein werde ,
könne er noch nicht sagen .

»

Der Pariser Berichterstatter der „ Times * meldet dagegen , in

politischen Kreisen herrsche große Erregung . Die Entwick -

lung in den letzten Tagen gebe zu der Befürchtung Anlaß , daß eine

französisch - englische Krise in der Luft liege . Selbst
die Freunde und Anhänger Briands jähen mit Besorgnis in die

nahe Zukunft .
Der Sonderkorrespondent des „ Daily Telegraph * berichtet , die

englischen Bedingungen betreffend Angora , Tanger ,
Polen , die U- Boote und die Abrüstung zu Lande würden in den
Wortlaut des «nglisch - franzosischen Vertrages formell eingefügt
werden . Alle diese Fragen würden indesien bei den Verhandlungen
über den endgültigen Abschluß emes Garantievertrages zur
Sprache kommen .

Opposition in Irankrekch .
Im Bureau der französischen Kammer sind eine ganze

Reihe von Entschließungen eingelaufen , die gegen eine etwaige Ver -

letzung des Bersailler Vertrages und des Londoner Zahlungsplanes
durch die Konferenz von Cannes protestieren . Ein Antrag des be -

kannten Nationalisten Daudet , zu den Verhandlungen eilig Stellung

zu nehmen , wurde jedoch von der Kammer mit 312 gegen 199
Stimmen abgelehnt . Von größerer Bedeutung ist es , daß die re -

publikanische Linke des Senats , die über die Mehrheit
verfügt , eine Warnung nach Cannes gerichtet Hot. Briand
antwortete der Kammer und der Opposition telegraphisch , das Re -

parationsproblem sei bisher in keiner Vollsitzung erörtert worden :
er werde Schmälerungen der Rechte Frankreichs nicht zulassen .

Das Programm der europäischen Konferenz .
Cannes , 11. Januar . ( WTB . ) Der Sonderberichterstatter der

Agence havas meldet : Der Oberste Rat hat heute den am Vor -

mittag von dem Sonderausschuß für die Internationale

Wirtschaftskonferenz hergestellten Entwurf zur Kenntnis

genommen . Die Einladungen würden von dem Ministerpräsidenten
B o n o m i ausgehen und an die interessierten Staaten in zwei oder
drei Tagen abgeschickt werden . Georgien wird nicht ein -

geladen werden .

heute wird der Oberste Rat endgültig das Programm dieser
Konferenz anzunehmen haben . Wie bereits gemeldet , handelt es

sich in erster Linie um die Genehmigung der in der Resolution vom
(5. Januar aufgezählten Bedingungen . Ferner stehen folgende
Fragen auf der Tagesordnung : Währungen . Wechselkurse , Zentral -
danken , Emissionsbanken , Staatsausgaben im Zusammenhang mit

Handelstransaktionen , Hindernisse für den Handel , Zollschranken ,

Transportwesen , technische Hilfe beim Wiederaufbau , Gesetzgebung

bezüglich des Wechsel - und Scheckverkehrs .

Der Dollar 17H .

Heute fand an der Berliner Börse ein offizieller Verkehr
nur in Devisen und Noten statt . Die Kurse der apsländischen
Zahlungsmittel zeigen wieder steigende Tendenz . Hinsichtlich
der Ergebnisse von Cannes hat sich ein starker Pessimismus
entwickelt . Man ist der Meinung , daß die deutsche Wirtschaft
ohne weitere Inanspruchnahme der Notenpresse nicht in de ?

Lage sein wird , die für das Jahr 1922 verlangten Geld - und

Sachleistungen aufzubringen . Der Dollar wurde um die Mit -

tagsstunde mit 17 6 gehandelt .

Das Schicksal öer Deutschen Werke .

Antwort der Botschafterkonferenz .

Die deutsche Botschaft in Paris hat am 16 . Januar 1922

folgende von Cambon gezeichnete Note der Botschafterkonferenz
über die Deutschen Werke erhalten :

„ Eure Exzellenz haben der Botschafterkonferenz mit dem gest .

Schreiben vom lö . November 1921 die Ausfassung Ihrer Regierung
über die Frage der Deutschen Werke wissen lassen . Ich beehre mich ,
Eurer Exzellenz mitzuteilen , daß die Botschaslerkonferenz alle

Maßnahmen , die die Interalliierte Militärkontroll -
k o m m i s s i o n in dieser Hinsicht getrossen hat , als v o l I st ä n d i g
begründet ansieht . Indes ist die Kommission ermächtigt , zur

Durchführung der 1l m st e l l u n g e n, die sie sär erforderlich

erachten wird , F r ! st e n zu bewilligen , die ausreichen , um die be -

sonderen Interessen der Arbeiter vollständig zu wahren .

Bedingung ist dabei , daß diese Umstellungen spätestens im Zeitpunkte
des AufHörens jeder esseklioen Kontrolle seitens der alliierten Mächte

vollständig beendet sind .

Die Boischasterkonserenz hat die Interalliierte Milikärkontroll -

kommission angewiesen , diese Entscheidung zur Kenntnis der deutschen

Regierung zu bringen und alle Einzelfrcgcn zu regeln , die das

Schreiben Eurer Exzellenz vom IL. November aufwirft . "

Das in der Note angekündigte Schreiben der Interalli -
ierten Kontrollkommission ist dem Auswärtigen Amt bisher
noch nicht zugegangen . Es wäre voreilig , Schlüsse auf feinen
Inhalt aus den Andeutungen der Note der Botschafterkonferenz
zu ziehen -

Deutsche Volkspartei unü Steuern .
Ueber die Erklärung der beiden Sozialdemokratischen

Parteien und der . gewerkschaftlichen Verbände zur Steuer -

frage läßt sich die volksparteiliche „ Zeit " folgendermaßen aus :

Das ist eine Kampfansage , sowohl gegen die Regierung
wie gegen die bürgerlichen Parteien . Die Mehrheitssozialdemokratie
will offenbar , nachdem sie bisher das Steuerkompromiß unter

mancherlei Schwankungen hinausgeschleppt und hintertrieben hat ,
nunmehr nach dem Leipziger Parteitage der Unabhängigen d i e

Schlacht wagen und eine Reichstagsauflösung erzwingen . Sie

hofft nun in einem Wahlkampfe mit Steuerhetze gegen die Besitzen -
den Partcigeschäfte zu machen . Zugleich glaubt sie eine Arbeits -

gemeinschaft . wenn nicht Einigung mit den Unabhängigen zu erzielen
und Deutschland mit einer rein sozialistischen Regierung beglücken zu
können .

Ueber die Redewendung , die es als „Parteigeschäft " hin -
stellt , wenn die Sozialdemokratie die Besitzenden zur Er -

füllung ihrer Pflichten am Staate heranziehen will , braucht
kein Wort weiter verloren zu werden . Erkennbar ist aber aus
der Notiz des oolksparteilichen Blattes zweierlei : erstens die

Einsicht , daß es der Sozialdemokratie mit ihren Steuerforde - �
rungen bitter ernst ist , und zweitens die Tatsache , daß die .
Volkspartei der Hort aller Widerstände gegen eine aus - !
reichende Besitzbesteuerung zu bleiben beabsichtigt .

Zur Vertagung der Steuerausschüsse . Mit Rücksicht darauf ,
daß der 11. Reichstagsausschuß sich vertagt hat . hat auch der
35 . Ausschuß des Reichstages seine Vertagung beschlossen . '

die russlsihe Tragödie .
Von Heinrich Ströbel .

Die Nachricht , daß 249 sozialistische Gefangene in Moskau

in den Hungerstreik eintreten mußten , um gegen die Verurtei -

lung zur trockenen Guillotine der Verschickung nach Turkestan
zu protestieren , hat wieder einmal die unsäglich widersinnigen
Zustände in Rußland mit Scheinwerferhelle beleuchtet . Auch
die Sozialisten anderer Länder haben sich seit Jahren den ver -

hängnisvollen Luxus der Parteispaltung und des Sekten -

Haders gestattet , obwohl keiner Zeit die Zusammenfassung
aller sozialistischen Kräfte so bitter not getan hätte , wie der

Zeit seit der Beendigung des Krieges , seit dem Beginne der

großen Auseinandersetzung zwischen Sozialismus und Kapi -
talismus . Aber so schwerer Fehler sich beispielsweise auch die

deutschen Sozialisten schuldig gemacht haben : all ihre Tor -

heiten verblassen gegenüber der Haltung der regierenden
Männer in Rußland . Denn daß die Bolschewik ! selbst heute
noch , wo es um Sein oder Nichtsein der letzten Reste des So -

zialismus in Rußland geht , keine weitsichtigere Taktik kennen ,

alsdierachsüchtigeBersolgungderandersden -
k e n d e n S o z i a l i st e n, das ist schon das Aeußerfte „ revo -
lutionären " Selbstvernichtungswahns .

Daß die Bolschewiki jahrelang die „ Menschewiki * und alle

westeuropäischen Sozialisten , die das System der Rätediktatur
und der Gewaltsozialisierung für verfehlt hielten , als ihre Tod -

feinde ansahen , war ein tragischer , aber immerhin begreiflicher
Irrtum . Die Bolschewiki erblickten in den Vertretern des

demokratischen Sozialismus Saboteure ihres Systems . Wider -

sacher jener „ Weltrevolution " , aus deren Sieg sie bei der In »

szenierung ihrer Rätediktatur zuversichtlich gerechnet hatten
und auf den sie unbedingt rechnen mußten , wenn ihr Herr -
schaftssystem nicht wieder in sich zusammenbrechen sollte .

Die innere und äußere Politik Moskaus erklärt sich aus

ihren ersten entscheidenden Schritten . Nachdem die Bolschewik !
einmal die Konstituante auseinandergesprengt und die Dikta -
tur des revolutionären Vortrupps proklamiert hatten und ,
im Grunde sehr gegen ihren eigenen Willen , durch die unaus -

bleiblichen Folgen der „Arbeiterkontrolle " Hals über Kops
aufdieBahnderVollsozialisierunggedrängt
worden waren , gab es für sie schlechterdings kein Zyrück -
mehr . Wer jetzt , wo nur noch unaufhaltsames Vorwärtsdrän -

gen Rettung zu verheißen schien . Zweifel hegte und Bedenken

äußerte , war der Feind , der Verräter . Und wer sich in den

Westländern der Bolschewisiening widersetzte , und sei es zehn -
mal aus ernstester Sorge um die Sacke de - » Sozialismus , ward

gleichfalls als Sozialverräter geächtet .
Aber die Wirtschaftstatsachen erwiesen sich als noch härter ,

als die Köpfe der fanatischsten Bolschewiki . Das RäMnstem ,
die Diktatur der Minderheit , ließ sich nur in den ökonomisch
und politisch rückständigsten Ländern durchführen , sckeHerte
aber unfehlbar an der Interessenvielgestaltigkeit und dem

demokratischen Selbstbewußtsein aller ökonomisch und politisch
entwickelteren Länder . So kam es , daß sich nach vier . �a�ren

vergeblichen Harrens und vergeblicher internationaler Mimer¬
arbeit die führenden Bolschewiki schweren Herzens der Hoff »
nung auf die heißersehnte Weltrevolution entscklagen
mußten . Lenin , der bei allem Glauben an seine Ideen

zugleich die stärkste Fähigkeit zum Erkennen unerbittlicher .
Realitäten bewiesen , fand den Mut zu dem Bekenntnis , daß
die Bolschewiki sich über das Tempo und den Verlauf der Welt -
revolution gründlich getäuscht hätten .

Die Revision der bolschewistischen Auffassungen von der
Weltrevolution aber beschleunigte die Umstellung der
inneren russischen Politik , die durch den Zu -
sammenbruch der Sowjetwirtschaft längst notwendig gewor -
den war . Zur Zerrüttung der Industrie und des Verkehrs -
wesens war die furchtbare Hungersnot gekommen : sollte
Rußland nicht durch Hunger , Seuchen und Bürgerkrieg völlig
zugrunde gehen , so mußte man wieder zu den Kräften der

Privatwirtschaft und den Hilfsmitteln des ausländischen Ka -
pitalismus seine Zuflucht nehmen . So wurde im Frühjahr
der neue Wirtsckaftskurs proklamiert , der dem Kapital die
bekannten Konzessionen machte .

Diese Entwicklung des Bolschewismus hat schlagend die
Richtigkeit der Auffassung bewiesen , die von Anbeginn der
russischen Revolution an von den Menschewiki und dem
Marxismus westeuropäischen Gepräges vertreten worden
war . Aber diese Erfüllung unserer Voraussagen erfüllt uns
keineswegs mit einem Gefühl des Triumphes , denn die Lage
des russischen Proletariats ist viel zu ernst und die Folgen
einer Katastrophe des Bolschewismus könnten für das ganze
Weltproletariat viel zu verhängnisvoll fein , als daß bei ver -
nünftigen Sozialisten kleinliche Rechthaberei eine Rolle spielen
könnte .

Wir demokratischen Sozialisten können heute dem Bol -
schewismus um so eher gerecht werden , als er aufgehör ' hat ,
eine Gefahr für den gesunden sozialen und politischen Fort -
schritt in Westeuropa zu sein . Seit der Bolschewismus sich
genötigt sah , sein ökonomisches Fiasko einzugestehen und um
di « Unterstützung des ausländischen Kapitals



zu n�rbrjt , Hot er seinen Zauber für die westeuropäischen Pro -

letarlerschtchten verloren . Die kommunistischen hellen " Hoven

alle Keim - und Sprengkraft eingebüßt , die kommunistischen

Parteien befinden sich in unheilbarem Auslösungsprozeß , und

selbst die unerfahrensten Proletarier lassen sich durch . einen

Holz und keinen Bela Khun mehr in ein putschistisches Aden -

teuer verstricken .
Aber wenn der Bolschewismus aufgehört hat . uns Be -

sorgnisse einzuflößen , so erregt er nur um so stärker unsere

Teilnahme . Gerade setzt , wo seine Ohnmacht oss . ' nbor
geworden , wo ihm Untergang droht , kommt es uns voll zum

Bewußtsein , daß der Bolschewismus « in heroisches Stück

Klasienkamos war . ein kühner Versuch , durch die Diktatur des

russischen Proletariats dem Weltproletariat die Befreiung zu

bringen . Und so phantastisch auch diese Hoffnung war —

groß « Ziele und kühne Entwürfe haben stets ihr Bestechendes

und versöhnen mit so mancher Unzulänglichkeit der Vorberei -

hing und der Durchführung .

Selbst für feine fanatische Intoleranz und keine cück -

sichtslose Brutalität gegen die anders denkenden

Sozialisten , gegen die Menschewiki und Sozialrevolutionäre ,
könnten wir dem Bolschewismus in Anbetracht seines leiden -

schaftlichen Selbsterhaltungstriebes und seiner un - uegeietzten
Existenzbedrohung mildernde Umstände zubilligen , w. - nn er

jetzt endlich wenigstens die Vernunft und hie Gerechtig -
keit aufbrächte , sich mit seinen sozialistischen Gegner zu ver -

ständigen und auszusöhnen !
Und wenn den Bolschewiki in den wüsten Käinpfen der

verflossenen Jahre der Begriff der Billigkeit oi Händen gekom¬
men sein sollte , so müßte sie wenigstens die Vernunft veron -

lassen , den feindlichen Brüdern die Hand zu reichen . Denn

nur das törichte Gefühl alten Hasses und vielleicht ein begrün -
detes Gefühl der Sckam vermöchte jetzt noch die skandalösen
Verfolgungen der Menschewiki und Sozialrevolutionäre zu
erklären !

Die sachlichen Differenzen werden ja durch den neuen

Wirtschastskurs immer mehr hinweggeräumt . Die starre
Wirtschaftsbureaukratte ist gefallen , neben den kapitalistischen
Kräften werden jetzt auch die Gewerkschaften und Genossen «
schaften sich wieder freier entfalten . Ihre Betätigung ist not «

wendig , soll der langsam wieder auflebende Kapitalismus die

Arbeiterschaft nicht in Ketten schlagen Aus diesen Gebieten
könnte regst « Mitarbeit der n i ch t h o l s ch e w ist l s ch e n So -

zlallsten den Bolschewiki nur willkommen sein , es kei denn ,
daß der Bolschewismus den Privatunternehmern
Unbequemlichkeiten möglich st ersparen
wolltet

Und wenn es den Bolschewik ! ernst damit wäre , wenig -
stens einzelne Industriezweige noch der sozialistischen Gemein -
Wirtschaft zu erholten und die Landwirtschaft durch Schaffung
von Mustergütern und Förderung des genossenschaftlichen Zu -
sammenschlusses für den Sozialismus reif zu machen wo
fänden sie für solche Bestrebungen willigere und tüchtigere
Helfer at » bei den Menschewiki und Sozialrevolutionären !

Freilich : die Bolschewiki müßten verstehen , die so lang «
Bersolgten und Mißhandelten durch ehrliches Entgegentom »
men mit sich auszusöhnen ! Sie müßten ihnen vertrauen ent -
gegenbringen , um Vertrauen zu gewinnen . Sie müßten
schleunigst die Kerker öffnen , die umfangreichste Amnestie ge -
währen , freie Kritik , Pressefreiheit . Demokratie . Erfolgt dieser
Abbau der bolschewistischen Diktatur nicht freiwillig Zug um
Zug , so ist Ihr gewaltsamer und totaler Zusammenbruch
schließlich unvermeidlich . Eine solche Katastrophe ober müßte
verhängnisvoll werden für die freiheitliche Entwick -
lung nicht nur In Rußland , sondern in ganz Europa .

Bei der Aussöhnung mit den Menschewiki und Sozial -
revolutionären könnte der mittel - und westeuropäische Sozia -
ltsmus die wichtigste Vermittlerrolle spielen . Freilich nur ,
wenn die Bolschewiki endlich auch einen ehrlichen Frieden mit
den deutschen , englischen und französischen Arbeitern schlössen .
Dieser Friedensschluß mit den westeuropäischen Sozialisten

und Gewerkschaftlern würde den Bolschewiki auch einzig die

Möglichkeit geben , die noch zu konservierenden staatssozialisti -
schen Betriebe so rationell und leistungsfähig zu gestalten , daß
sie mit den Privacunternehmungen konkurrieren könnten . Um -

gekehrt könnte von einer erfolgreichen Sozialisierungspraxis
in Rußland der stärkste Antrieb zu Sozialisierungsmaßnahmen
in Deutschland und anderen Ländern ausgehen .

Der Bolschewismus steht so vor der Wahl , entweder hoff -
nungs - und würdelos vor dem internationalen Kapitalismus
zu kapitulieren oder sich durch Aussöhnung mit dem demokra -

tischen Sozialismus in Rußland und Westeuropa neue L e -

bensbedingungen und Wirkungsmöglichkeiten zu ver -

schaffen , die dem Sozialismus der ganzen Welt zugute kämen .

Es wäre eine Tragödie ohnegleichen , wenn der Bolschewismus
aus persönlicher Verbitterung und Sektiererfanatismus den

Weg verschmähen würde , auf den ihn alles hindrängen sollte :
politische Vernunft , proletarisches Pflichtgefühl und der Trieb

der Selbsterhaltung !
ch

Nachschrift der Redaktion . Die von Genosien
S t r ö b e l zutreffend geschilderte Politik der Bolschewiki sieht
iy einem auffallenden Gegensatz zu ihrem Lärm mit der söge -
nannten „ Einheitsfront des Proletariats " . Wie es mit dieser
„ Einheitsfront " dort steht , wo die Bolschewiki an der Macht
sind , zeigt der Moskauer Hungerstreik . Run sollen zu der

Pariser Sozial ist enkonferenz , über die wir an
anderer Stelle berichten , bekanntlich auch die Kommunisten
eingeladen werden . Da erhebt sich sofort die Frage , ob es für
Sozialdemokraten möglich ist , sich mit diesen Leuten an einen

Tisch zu setzen , solange die russischen Greuel fortdauern . Sollte
dies aber doch geschehen , so müßte auf einer solchen Konferenz
als erster Punkt der Tagesordnung die Behandlung zur
Sprache kommen , die den Sozialdemokraten in Rußland und
in Georgien zuteil wird . Aus der Haltung des Leipziger
Parteitages darf wohl geschloffen werden , daß sich auch die
Partelen der Wiener Arbeitsgemeinschaft einem solchen Vor -

gehen anschließen würden .

die pariser Sozialistenkonferenz .
Im Brüsseler „ Peuple " berichtet Genosse Band er -

velde nach seiner Rückkehr aus Paris folgendes :
Zuerst bestand der Plan einer Fünferkonferenz

zwischen Frankreich . England , Belgien , Italien und Deutsch -
land . Unsere französischen Genossen sollten sie einberufen ,
und diese Konferenz in Paris sollte sich mit Reparations - und

Entwafsnungssragen defasien . Nach der Frankfurter Tagung
der Wiener Arbeitsgemeinschaft sollte die Einladung auch an
die S ch w e i z und Oesterreich gehen , und aus Billigkeit »-
gründen auch an Holland und die T s ch e ch o s l o w a t e i.

Sehr bald teilten darauf die Skandinavier mit , daß auch
sie an den Verträgen von Versailles und St . Germain inter -

efsiert seien : die Russen protestierten , daß sie nicht eingeladen
werden sollten ; ebenso mußten sich bald Polen und die
Balkan st aaten melden . Kurz , es zeigte sich — und das

ist eine sehr erfreuliche Tatsache , daß ebenso wie die Wiener
und die Zweite Internationale die ganze Welt eine Kon -

ferenz wollte . Andererseits mußte man . wenn man bald zur .
Sache kommen wollte , auf den ursprünglichen Plan einer be -

schränkten Konferenz für den Anfang zurückgreifen .
Unter diesen Umständen hat der Parteivorstand der fran -

zösischen Partei , dem auch ich meine Meinung sagen konnte ,

einstimmig Paul Faure den Auftrag gegeben , bei den in

Leipzig anwesenden Delegierten von Wien auf folgende zwei
Punkte zu dringen : 1. Die französische Partei möge sofort eine

Konferenz der fünf Westländer einberufen . 2. Es sollen sofort
Unterhandlungen mst der Labour Party als der Beauftragten
der Zweiten Internationale für die Vorbereitung der Konfe¬
renz angeknüpft werden .

Man kann danach erwarten , schsießt Landewekde , daß die

engere Konferenz in den ersten Februar -
tagen in Pari » stattfinden wird .

ltrispin in Leipzig .
V. Leb . Leipzig . 11 . Januar . ( Eig . Drahtbericht . )

Crispiens Referat über die Wiener Arbeitsgemeinschaft »
mit dem die heutige Sitzung eröffnet wurde , bestand notwen -

digerweise in einem Zweifrontenangriff gegen die Londoner

und gegen die Moskauer Internationale . Der Londoner wirft
er vor , sie sei nationalistisch , der Moskauer , daß sie diktatorisch

auftrete und alle sozialistischen Parteien habe vernichten
wollen . Das Merkwürdige ist nur , daß Crispien lediglich den

Nationalismus bei der deutschen sozialdemokratischen Kon -

kurrenzpartei bemerkt und bekämpft , dagegen beide Augen

zudrückt , sobald ausländische Parteien , die während des Krie -

ges genau dieselben Grundsätze befolgt haben wie wir , den

Anschluß an die Wiener Arbeitsgemeinschaft vollzogen haben .
Seine Erklärung , daß die USP . kein deutsches Vaterland

kenne , sondern die ganze Erde des Weltproletariats als ibr

Vaterland betrachte , ist hoffentlich nicht viel mehr als eine

tönende Phrase . Denn die französische Partei , besonders die

hiesige ftanzösische Delegation , würde sich ganz entschieden

weigern , eine derartige Erklärung für sich zu übernehmen ,

die die Ablehnung des Grundsatzes der Landesverteidigung in

sich schließt . Ja . sogar der französische Kommunistenfuhrer

Frossard hat sich auf dem Straßburger Kongreß 1920 ent -

schieden geweigert , im Gegensatz zu einer ganz kleinen Gruppe
von unbedingten Kriegsgegnern unter Führung Loriots , d,e

Landesverteidigung zu verwerfen .

Eine Diskussion über das Referat Crispiens fand n i ch t

statt . Daraufhin wurde das Manifest unter lebhaf -
tem Beifall einstimmig angenommen .

folgte der mit Interesse erwartete geschäftliche Bericht ,

vorgetragen durch den Abgeordneten L u d w i g - Hagen .

Durch die freimütige Darlegung der schweren Schäden , die die

Spaltung der USP . zugefügt hat , machte der Bericht emen

durchaus vertrauenswürdigen Eindruck . Danach zählte am

30 . November die Unabhängige Partei 300 659 Mitglieder , dw

ihre Beiträge voll abgeliefert haben . Darunter befinden sich
44 686 weibliche Mitglieder . Vor der Spaltung in Halle

zählte die USP . etwas mehr als 800 000 Mitglieder . Die UoP

hat gegenwärtig 48 Tageszeitungen , eine die zweimal wöchent -

lich und eine , die dreimal wöchentlich erscheint , 11 Tagesze >-

tungen sind durch die Spaltung an die Kommunisten verloren

gegangen . Die Einnahme in 32 Bezirken während 11 Mo -

naten des vergangenen Rechnungsiahres betrug etwa 4 200 000

Mark . Ludwig empfahl « inen Mindestbeitrag von 6 Mark

monatlich einzuziehen .
Wir hätten diese Zahlen sowieso mitgeteilt , auch ohne die

ironische Aufforderung , die Frau Zietz in der Diskussion von

der Tribüne herab an den . . Vorwärts " - Berlchterstatter richtete .
um der Legend « der Auflösung der USP . entgegenzutreten .
Frau Zietz ist nämlich außer sich über die Behandlung der

USP . durch unsere Partelpresse und sie kann es nickt begreifen .

daß die Redakteur « der sozialdemokratischen Presse « bis zum

Ehefredakteur des „ Vorwärts " " sich die Köpfe über die zu -

künftige Entwicklung und Taktik der USP . zerbrechen .

Kritische Tage in Sberschlesten .
Di « polnische Delegation in Oberschlesi «n soll angeblich durch

Kabinett , deschluß der Warschauer Regierung festgelegt worden sein .

kelnerkei Vereinbarungen zuzustimmen , die dahin zielen .
da » deutsche vermögen in vberschlesien nicht zu llquldierciv

Sollt « diese Nachricht zutreffen , so dürften die deutsch - polnischen Vcr >

Handlungen über Oberschlesien unter dem Vorsitz « Calonder » in ein

kritische , Stadium treten , da Deutschland keineswegs gewillt ist . die

Liquidierung de , deutschen Besitzes zuzugestehen .
Wie die PPN . hören , ist Reichiminlster o. D. Dr . Simons

in Oberschlesien eingetroffen . Er Ist vorgesehen für die Leitung
der 18 . Unterkommission der deutschen Delegation , die sich

vorwiegend mit völkerrechtlichen Fragen besasien soll , Insbesondere
dl « Kompetenzen der durch die Genfer Entscheidung vorgesehenen
commiesion mixte begrenzen und AussllHrungsdestimmungen fest¬

legen soll für da » zu bildende Schiedsgericht .

Der Mann mit öer Uhr .
Aon Friedrich Natteroth .

V»' n dünnen Havelock mit der einen Hand fest an den Leib ge -
drückt , am anderen Arm «in Paket tragen », so eilt en , Mensch in der
Kälte des Winterabends dahin . Er sieht nicht nach recht » und link »,
trog de » Eedränge » der Menschen vor den erleuchteten Besch «ist »»
laden der Hauptstrahe . Auch aus ihn ist etwa « von ihrer steudiqen
Unruhe übergesprungen . Zuversicht ist wteder in ihm . und dies «
Zuversicht beißt bei Ihm . dem gebildeten Manne , ebenso wie bei
dem einfachen Menschen — Hoffnung aus Brot .

Doch «igemlich nur im übersehen Sinne : Brot . E » ist noch
kein ». « soll «rst Brot werden . Darum ist dach auch sein Schritt
f » beflügelt , sein Blut fo warm trotz der Kälte des Winterabends .
Hier im Potet ttagt er es — und er saht es noch behutsamer — ;
sie wird ihm G ück bringen , die Uhr , die er heute gekauft hat . Sie
ist eine sehr kostbare Uhr . «in « Uhr au » Porzellan mit einem Mi -
niaturbild unter dem Zisierblatt . Viel Geld muh ihm die Uhr
brinnen . dl « er nun zum Weiterverkauf zu einem grohcn Antiqui -
tatanhandler trägt . Die echt « Säoreuhr aus dem französischen
Emplv ? . Und da » Seid für die Uhr wird Ihn einig « Monate der
fchwev - n Sorgen entheben .

Er vergißt auch nicht , im Inneren den Man » zu segnen , der
vor mehr als hundert Iahren diele Uhr gebaut hat . Und feine CBe-
Hilfen und die Künstler . d>« sie bemalt haben . Ein Lächeln zieht über
sein zerknittertes nervöses Gesicht , ein verichmitzte , selbstgefälliges
Lächeln . Er würde sich fetzt die Hände vor Vergnügen reiben , wenn
er sie frei hätte , da er daran denkf , wie er zu dieser Uhr gekommen
ist . Bei einer alten Dame aus seinem Bekanntenkreis « hat er sie
zufällig gefunden . Achtlos stand sie dort , und doch war es schwer ,
die Uhr von Ihrer Besitzerin loszureißen . Für wenig Geld , jawohl ,
doch olle Ueberredungskunst hat er anwenden müssen . Und sein letztes
Geld dazu . Und alles steht nun auf einer Gillckskarte .

Die alte grau hat gor nicht gewußt , welchen Glücksschatz sie in
Besitz hatte : trotzdem er turzsichttq ist . hat er den Wertgegenstand
ak » solchen doch sofort erkannt . Er schämt sich eigentlich , doch dazu
ist jetzt keine Zeit , und er wendet sich unwillig von diesem Gedanken
ad . Die Hauptsache ist . er hat die Uhr .

Da steht e? auch schon vor dem hell erleuchteten Loden de »
JlnUquitätenbSnÄer ». Sein künstlerischer Sinn streichelt Im Bor -
übersehen die schönen alten Kunstsachen , ' die der erfahrene Händler
mit großer Sorgfalt ausgestellt hat . Nun wird auch sein « Uhr dort

�prann - n . nickt lange , denn sie wird bald einen Liebhaber finden .
Seins Hände zittern vor Aufregung . Während er den Bind -

laden vom Paket löst , kalkuliert er , daß er ruhia nock fünfhundert
Mqrk aufschlagen könnte , denn sie vertrögt es , diese Uhr au » dem
Empire .

Der alte Händler hat nur einen einziczen Blick auf die Ware
»« tan vorder schon hatten diese versteckten grauen Augen den
Mann lind seinen Wert gemesien . und dieser Wert wäre für den
Pres » der Ware bestimmend gewesen .

Nun aber fliegt «In boshafter Blick zu dem Mann mit der Uhr
hinüber .

ver Händler lehnt den Ankauf mit einem Schütteln de «

Kopse » ab .
Und well ihn der Fremde aufgebracht und erschrocken nach dem

Grund seiner Ablehnung sragt und zaghaft den Preis nennt , der
weit un�er der uriprünchichen Absicht liegt , so fühlt der Händler «In
wenig Mitleid . Er sagt : „ Warum nicht ? Wenn die Uhr echt wäre ,
so hätte ich Ihnen auch den doppelten Preis gegeben , wenn Sie

ihn gefordert hättenl "
Der Händler locht und zeigt Ihm zur handgreiflichen Begrün -

duna obendrein noch den Firmemuisdruck auf der Rückseite : Made
in Franc « . '

Nun sieht er e » auch selbst . Do , stharfe Licht der eleftrilchen
Lampen zeigt Ihm ganz kraß und auch für ein weniger geübte »
Auge verständlich den Unterschied zwischen einer feinen künstlerischen
Arbeft de » ersten Empire » und seiner Uhr , die nicht , andere , ist
a<» Dutzendware au » der Zeit der Poriser Weltausstellung .

Es ist . als spränge alle Kälte ' der Nacht an dem Mann mit der
Uhr hinaus und legte sich Ihm aus » Herz Er murmelt «ine Ent -

schuldigung und packt eilends fein Paket wieder zusammen . Dabei

muß er sich an den Tisch lehnen , um nicht zu wanken . Der Händler
kennt da » und wendet sich ab von diesem Bild , das ihm täglich
dutzendmal vor die Augen tritt .

Draußen ist es noch kälter geworden . Das Paket mit der Uhr
Ist dem Mann « lästig geworden und er schiebt es unter den Havelock .

Wie er so dahineilt , ganz in leine Sorgen versresien , da —

fängt die Uhr unter dem Nock plötzlick laut an zu schlagen . Eilbern
und hell klingt ihr Schlag in die Kälte , so daß die Menschen sich
umwenden und verwundert dem ärmlich gtUeideien Manne nach «

schauen .
Boll brennender Scham im ( Besicht preßt « den Arm auf das

Paket unter dem Havelock , als könnt « er den verrö ' erischen Schlag
ersticken . Dann läuft er wie gehetzt über ' den Fabrdamm zu dem

aegenüberllegenden Bürgerstela . Dock die Ubr schläat nock immer .
E , Ist , ols rief « ü « seine Schande weit hinaus , als riefe sie die
Wort « : Dieb — Dieb !

Da er ' ckrickt der Mann mft der Uhr . Venn «, ist ia wicht mehr
die Uhr , deren silberner Scklag in da » Dunkel der Nacht hinein «
springt , es ist die Oual feines Herzens , das da pocht und ruft :
Dieb — Dieb ?

Eugen Vehs nach seiner Befreiung . Der Berichterstatter eines

enalifchen Blattes hat mit Eugen Debs unmittelbar nach seiner Eni -

lasiunq aus der Haft eine Unt - rredun » gehabt . Er schildert Debs

als einen bo�tren Mann mit fch ' - rn Krvf und hntenortiaer Nase
und mit tiefclnqesunkenen . grauen Auaen , der viel öfter a' issieht als

er ist . Seine seltsam lanqsingrigen Hönde sind in steter Bewegung .
Er trug die Kleider , die in den Pereinigten Staaten die entlassenen
Strafgefangenen erhalten . Wie es nach einer Isolierung von drei

Iahren begreiflich Ist , befand er sich noch in heftiger Erregung : er
umarmte seine Gesinnungsgenossen und drückte in lebhafter Freude
immer aus « neu « ihr « Hand .

Debs beschrieb dann die Zelt seiner Gefangenschaft . Seine

Verurteilung war aus Grund einer Rede erfolgt , die er in Egnton
in Ohio im April 1818 gegen den Krieg gehalten hatte . Da all «

Versuche , da » Urteil nicht zur Rechtstraft gelangen zu lasten , ver -
geblich geblieben waren , mußte der Sozialistenführer ein Jahr
Ipöter seine Strafe in Westvirginia antreten , und zwar unter be -
fonderen Borsichtsmaßreaeln , da man Bersuch « zu seiner Befrei -
ung befürchtete . Bald hielt man auch diesen Ort . der den unruhi -
ge » Kohledistrikten naheliegt , für zu gefährlich , so daß Beb - nach
Atlanta gebracht wurde , wo er zwei Jahre , bi , zum letzten Weih -
nachtsfest verblieb . Der Gefangene lehnte iede Bevorzugung ah .
Bi , fast zuletzt durften ihm auch weder Zeitungen noch sonstige
Literatur von „liberaler " Tendenz vbermltetlt werden . Debs ver -
zichtete auch auf ein Privileg im Postempfang und schrick, , wie
alle übrigen Gefangenen , nur einen Brief in der Woche . Als er
von der Partei zum Kandidaten für die Präsidentschaft gewählt
worden war . ließ er sedr Woche esnen Aufruf hinausgehen . Bei
Beendigung von Wilsons Amtszeit riet der Generalstaatsanwalt
Palmer , ihn freizulassen , dock wies der Präsident diesen Vorschlag
zunick und schrieb auf die Petition , obwohl sie Mllivnen Unter -
schristen trug , nur da , Wort „ abgelehnt " . Deb » nimmt an , daß
die Darstellung , die er selbst von seiner Angelegenheit gab , trotz
seiner Zurückhaltunq bei Wilson großen Anstoß erregt habe . Bei

seinem Prozeß verzichtete Deb » auf berufsmäßig « Derteidiaung
ebenso wie auf Zeugenvernehmunaen und hielt nur selbst eine Redc .
um sich zu rechtfertigen , wodurch er seine Verurteilung nur um
so sicherer herbeiführte . Zahlreiche Eisenbahner , deren Or- ' anisator
Debs lange Zeit gewesen ist , kamen , um ihn zu begrüßen : mit einem

oroßarflgen Empfang erwartete ihn auch sein Heimatsort in
Indiana .

Die Thoma - Ausstcllung der Nationalgakerle . die feit vorigem
Frühjohr vorbereitet wird , kann Ende diese « Monats eröffnet wer .
den . Gerade während der glücklichsten Schaffenszelt Thomas wurd - ' i
lein « Gemälde von Freunden und Bewunderern getoiift , ohne In d' e

Oeffentftchteit zu kommen . Dl - se meist im Westen Veuttchlond » le -
benden Besitzer Thomascker Meisterwerke haben ihre Schätz » zum
großen Teil , bewahrt , und so sind ste breiteren Kreisen der K" nst -
freunde nickt bekannt geworden . Sie werden setzt » um ersten M- ' -

gezeigt werden . Wo » in ktzer ' Iner Aueftellunaen und Kunsthand -
lunaen gezeigt wurde , hat nicht immer eine vollgültige Anschauung
gegeben .

volktbülme . Am 14. und J1. ftomiar . oben ' ' » VI , 116« ipriibt im
fiörlool de » RnnftneBcrScmufcum , Vttin Albrechtstr . 7*. Dr . Schaedt .
AGftent nn der Nationnignlette , mit Einladung der Volksbühne über neue
und neueste Malerei . Einiah L. SO Mail .

( tzlne Cfer , die gut abschneidet . Da « DeulscheOvernbau ?
zu llbarlottenburg bat Hn « Bilanz für hie Spleftelt 1920 ' ? t
abaeiih losten . Ele ergab «In Destz ' t von etwa t 1 » 000, —. Mark . K,
hstrite diese » da » weilau « nermn ' le Desftit sein , da « eine deutsche Oven, .
bübne jiirneit »u verzeichnen bat . Da » Deutsche Opernhau » hat , abgesehen
vom Pachterlah , keinerlei Fulchüste .

WIne Hochschule ttir tndustrlrkre Dechnt ? « nd WIstenkchaft . hs ,
alle Recht « » wer Nntversttstt und da » Recht der verleibiwa de « Doftortttel »
boben wird , iost in Weimar qegrünbet und noch in diesem Jahr » «röstnet
werde ». Di « Lorarbeite » find bereit » im Gange .
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Parteitag öer USPd .
Dritter Verhandlungstag .

L. 8. Leipzig , Ii . Januar . ( Eig . Drahibertcht . )

Zu Beginn de » heutigen Verhandlungstages beglückwünschte der

Vorsitzende Dittmann das Mitglied der Berliner Delegation Fritz
Zubeil . der heute da » 74. Lebensjahr vollendet . Er feierte ihn als

einen von der alten Garde des sozialistischen Proletariats , als einen

Kampfer , der schon unter dem Bismarckschen Sozialistengesetz die

Feuerprobe bestanden und ein halbes Jahrhundert seine Kräfte in
den Dienst der Arbeiterbewegung gestellt hat . ( Lebhafter Beisall . )
Der Platz des Jubilar » war mit einem großen Blumenarrangement
geschmückt .

C r i s p i e n nahm hierauf das Wort zu seinem Referat über die

» International « Arbeitsgemeinschaft sozialistischer
Parteien " . Di « Frage der Internationale , die eine Frage der Eint »

gung sein sollte , ist heut « eine Frage der Spaltung geworden . Man

hat die organisatorischen Probleme in den Vordergrund geschoben ,
obgleich es sich in Wirklichkeit um große Auseinandersetzungen über
die Gegensätze zwischen den verschiedenen sozialistischen Organisationen
handelt . Ein « internationale Einigung ist nicht möglich , wenn nicht
vorher die Arbeiter in den verschiedenen Ländern selbst

Klarheit über die Probleme de » Sozialismus

geschaffen haben . Nach dem Kriege war die Zweite Internationale
längst nicht mehr eine proletarische Organisation , weil sie sich aus
nationalistisch eingestellten Parteien zusammensetzte . Die USP . mußte
nach ihrem Eintritt in die praktische Politik zur Frage der Inter -
nationale Stellung nehmen , und auf dem Leipziger Partei -
tag 1919 beschloß sie, mit der Zweiten Internationale zu brechen
und an die übrigen sozialrevolutionären Parteien der anderen Länder
zwecks Schaffung einer neuen Internationale heranzutreten . Sie
verhandelte zunächst mit der Moskauer kommunistischen Inter -
nalionale , um eine weitere internationale Zersplitterung unmöglich
zu machen . Dieser Versuch ist gescheitert , aber er gibt Zeugnis
dofur , daß wir frei von parteieqoistischen Motiven und jederzeit bereit
find , mit jeder proletarischrevolutionären Bewegung uns zu verstän -
digen . Die Moskauer Internationale erwies sich der weltgeschicht -
lichen Aufgabe des Proletariats nicht gewachsen . Ohne Teilnahme
der proletarischen Bewegung der übrigen Länder wurde sie begründet .
und nichts kennzeichnet die kommunistisch « Internationale besser , al »
daß sie auf ihrem Grundungskongreß den Beschluß in die Welt hin -
ausiandte :

Vernichtung aller sozialislischen Parteien .
Die 21 Moskauer Bedingungen verlangten sogar die Ausmerzung
der Namen der sozialistischen Partelen , um damit zum Ausdruck zu
bringen , daß sie Verräter am Proletariat seien . Au » diesem Grund «
und wegen der Einstellung der Kommunisten aus da » nahe Bevor .
stehen der proletarischen Weltrevolution haben wir un « diesen Be -
dingungen nicht gefügt . Wir können un » nicht der Auslastung der
Kommunisten anfchließen , daß eine kleine Minderheit durch Terror
die Macht behaupten kann . Eine Verständigung mit der Kommuni »
stischen Internationale war uns also unmöglich , wollten wir nicht die
proletarische Bewegung zerschlagen lassen . Der Leipziger Beschluß
der USP . und ihrer Zlukfassung über die Methode des Klassenkampfes
haben dagegen in den übrigen Ländern Verständnis gefunden . Es
kam die Vorkonferenz in Bern im Dezember 1920 zustande ,
an der sieben sozialreoolutionäre Parteien aus sieben Ländern teil -
nahmen . Auf der internationalen K o n f e r e n z i n Wien im Fe .
hruar 1921 , auf der 1? Länder vertreten waren , wurde dann die
internationale Arbeitsgemeinschaft sozialistischer Parteien begründet .
Die Arbeitsgemeinschaft stellt keinen organisatorischen Nahmen dar ,
in den alle sozialistischen Organisationen hineingepreßt werden sollen ,
sie hat auch keine Glaubensformel aufgestellt , sondern sie begann ihre
Arbeit sofort mit der

Stellungnahme ; u den großen praktischen Fragen
der Weltpolitik . Die Internationale Arbeitsgemeinschaft ist frei von
jeder ileberhcbung und Ucberschwänglichkeit Sie ist von der Er -
kenntnis durchdrungen , daß die große aktionsfähige Internationale
d' . s Proletariats erst noch geschaffen werden muß . Di « Arbeit »-
o. ' weinschaft stellt nur eine Vereinigung sozialistischer Partelen dar ,
die sich in der gemeinsamen Anffastung gewister Grundsätze klar sind .
Diele Gemeinsamkeit der Auffassung besteht in der Erklärung in
unlerem Programm » Di « Verwirklichung des Sozialismus ist nur
inöslich durch die Eroberung der Macht auf dem Weg » des reoolu ,
iionären Klassenkampfes durch die Parole , die die Internationale
Arbeitsgemeinschaft am 1. Mai 1921 hinausacfandt hat : Gegen
den Kapitalismus , gegen den Krieg , für den
Frieden .

für die Revision der Friedensverträge
für Selb st de stimmungsrecht der Völker und Lösung
der wirtschaftlichen Problems noch den Grundsätzen
der internationalen Solidarität . Die kapitalistischen Mächte be -
mühen sich in Washington und Cannes und in den Ver -
Handlungen de » Völkerbundes , die Probleme zu lösen . Man er -
wertet von dort »ine neue Regelung der Menschenrechte . Mon
bmft auf völkerversöhnung , aber schon spielt Frankreich In der
Ahriistungsfraqe heute die Rolle , die Deutschland aus der kaager
Konferenz gespielt Hot. Reue , aewaltig » Katastrophen stehen un »
bevor und werden un » beschäftigen müssen , denn der Kapitalls -
mus ist unfähig , große Weltprobleme zu lösen . Was sich auf diesen
Konferenzen abspielt . Ist ein dlplomatifcher Krieg zwischen den ver .
schiedenen Mächten , um die Aufteilung der Erde .

um da » Kommando über den Erdball

möglichst fn die chgnd » einer Kapitalistengruppe zu spielen . Die
wzstvclitische Situation von heute rechtfertigt die Auffassung de »
Sr - ialismus in jeder Weise . ( Sehr rlchtigl ) Der Völkerbund
"»rliicht , eine neue wirtschaitllche Konzentration auf kavltolistischer
Orundlaae vorzubereiten . Aber es zeigt sich, daß der Imperialis -
mu » immer wieder neue Widerspruche erzeugt , an denen er schließ -
lich zugrunde gehen muß . Der Kapitalismus ist zu internattonaien
Vereinbarungen auf wirtschaftlichen Gebieten gezwungen . Die

Menschheit kommt um »ine internationale Verteilungsorganisation
nicht herum . Das ober sind

die Elemente einer neuen Gesellschaft .

der soziaklstischen Gesellschaft , chier setzt die Ausgabe des Prole -
tariol » «In . Es muß von Land zu Land die tzerrschafisinftrumente
des Kopitasismus zerschlagen , die Macht erringen und durch ' »en

ieq der proletarischen Weitrevolution die Kräfte der sozialistischen
Gesellichoft freimachen . Die Methoden des Klasienkampies sind
von den ökonomischen Bedingungen , von den Machtverhältnissen .
von ' »em kulturellen Stande der Länder und von den Internationalen

Beziehungen zwischen den Ländern abhängig . Die Demokratie
ist nicht die Befreiung de » Pro ' etariat, . aber sie ist ein günstiges
T - rrain für den Klaffentampf . Da , deutsche Prole -

tffriat läßt deshalb die Oemokraiie . die Republik nicht mehr zugrunde

gehen . Keine Macht wird imstande sein , da » zu zerschlagen , wa ,

wir am 9. November 1918 errungen haben . Wenn ober

der Klasi « ntomps aus demokratischem Boden schließlich dazu iühren

sollte , daß da , Bürgertum «in « nackte Diktaiur de » Kapitalismus

über das Proletariat berbeiiührt . dann werden wir gezwungen lein .

unter Anwendung aller Mittel , mit bewaftnetem Auistand und

Bürgerkrieg dl « Rechte des Proletariats zu verteidigen . Während

di « Moskauer Internationalf nicht einmal »Ine Verständigung de »

Proletariat » herbeizuführen versucht und wahrend die 2. Internatio¬

nole insoloe ihrer notionollstlichen Einstellung aktiansunfähiq ist wol -

len wir ein « internationale Verständigung und Aufbaukonferenz zu -
stände brinaen . Unser Ruf geht an die Proletarier der ganzen Welt .

( Lebhafter Beifall . ) Die Aufgabe unferer Partei in Deutschland wird
es fein , da » Proletariat zur

Verhinderung der Waffen - und ZNunitionsherstellung
� zu veranlassen . Wir Hennen kein Vaterland , das Deutschland heißt .

Nnier Vaterland ist die Erde , das Proletariat . ( Großer BeifallI )
La ° " " ns alle proletarischen Kräfte zum Sturm sammeln . ( Lang -
anhaltender Beisall . )

hierauf wurde zur Abstimmung über die zu den vier Referaten

vorliegenden Anträge geschritten . DieAnnahmede » Mani .
festes der Partei erfolgte einstimmig . ( Lebhafter Beisall . )
Des ferneren wurde die R e s o l u t i o n Karsten angenommen , die

an Stell « öer organisatorischen Zerrissenheit auf sozialpolitischem
Gebiete den Aufbau einer einheitlichen umfassenden sozialen
Hilfeleistung verlangt . Eine Reihe von Anträgen zum poli -
tischen Bericht , zur Finanz - und Steuerpolitik und zur Internatio -
nalen Arbeitsgemeinschaft wurde durch die Annohme des Manifestes
als erledigt erklärt . Die Antröge zum Bericht der Programmkom -
Mission sowie die Entwürfe des Kommunalprogramms und des

Agrarprogramms wurden der P r o g r a m m k o m m ! f f l o n als
Material überwiesen . Zur Annahme gelangten die Anträge , die die

Reichstagsfrattlon beauftragen , in den gesetzgebenden Körperschaften
darauf hinzuwirken , daß

der 1. Mal sowie der S. November

zu gesetzlichen Feiertagen gemacht werden . Der Partei -
leitung und der Reichstagsfraktion wurde das Vertrauen au » .

gesprochen . Schließlich gelangte noch eine Resolution zur Internatio .
nale zur Annohme , in der der Parteitag als eine der wichtigsten
Ausgaben der USP . dl » Zusammenfassung des gesamten reoolutio -
nären . Proletariats in einer tatkbäfttgen revolutionär sozialistischen
Internationale erklärt .

Staöt - u . Sezirksverorönete
Magistrats - und SezirksamtsmitglieSer �

Frellag , den 13 . Januar 1922 , abends 6 Uhr , im

Berliner Rathaus , Siadkverordnetsnsihungsfaal

fämil . Stadtverordneten . Vesirksverordueken ,
vCC�UlnUilUrip der Magistrai » - und Bezirksamtsmitglieder .

Tagesordnung :

» Zum Kampf um unser Schulprogramm . �

Referent : Oberstadlschulrat Genosie Paulsen .

Die Mitglieder des Bezirksvorstandes nehmen an der Versammlung
teil und find hiermit «ingeladen . vezirksletretarlat .

Held in öer Auslage .
Wohl jeder hatlin früheren Tagen schon einmal vor der Aus -

läge «Ines Geldwechsler » gestanden und dl » dort ausgebreiteten

Schätze bewundert . Hei . wie dos glänzt « und funkeltet Die größten

Soldstücke aller Länder und dle dicksten Silbertaler waren in ver -

schwenderischer Füll « zu sehen und gaben den Ton an , während di »

fremden Kosienfcheine mehr zur Umrahmung dienten .

Heute Ist da » ander » — dle Entwertung der Valuta hat auch

hier eine Umwertung unserer Vorstellungen hervorgebracht : achtlos
hastet der Großstädter an der Ausloge vorüber , die nur Kasienscheine

zeigt . Blaue , grüne , braune , in allen Mustern , mit und ohne
Bildern , und mit hohen Ziffern bedruckt , denn was sind heute 1900

österreichifche Kronen oder polnisch « Mark , von den rusiifchen Rubeln

gar nicht zu reden ! Auf der anderen Seite die valulastorken Län -
der : England , Holland , Amerika , die skandinavischen Reiche usw .
Da ist eine dreiziffrige Note schon ein kleines Vermögen , da » zu mehr
als einem Schlemmerfrühstück reicht . Aber , wie gesagt , niemand

beachtet diese Schaustücke des Geldhandel » — der eine nicht , weil

er zu viel « unserer Noten , der . andere nicht , well er zu wenige sein

eigen nennt . Zu welchem Zwecke sollte man wohl eine solche fremd «
Note erstehen ? Ja früher , da reiste man auf einige Tage oder

Wochen in das benachbart « Land und wechselte vor Antritt der Reise
den Hauptteil der Barschaft in Geld jenes Lande » um . ängstlich
darüber wachend , daß auch der Umwechslungskur » bis auf den

Pfennig stimmte . . . .
Westen Weg oft an einem solchen Geldladen vorbeiführt , muß

auch heut « bei der Wahrheit bleiben - - da » Geld fehlt nicht . Das

erstemal war e» ein Goldstück von der Größe unserer Krone ( es genau

zu erkennen , hinderte der Regenschleier des Fensters ) — ein anderes

Mal hat der einsam » Kronensohn ein paar Gefährten bekommen ,

di « wie unser « Doppelkronen mir vorkamen ( wieder der verd . . . .
Regenschleieri ) Offenbar hatten etliche jener Leute , die ihr Gold

bisher verheimlicht hatten , von Gewisten und Gewinnsucht getrieben ,
die blanken Füchse verschachert . . . Aber auch dieser märchenhaste

Glanz sestelle di « Pastanten nicht — unberührt von dem Wunder ,
eilten sie vorbei , ihren Geschäften oder Vergnügungen nochgehend .
Und wie ich einsamer Beobachter näher zugucke , sehe ich di « Kronen

sich verwundert die Aeuglein reiben , al » wollten sie sich von der

Wirklichkett ihrer Existenz überzeugen . . . .

Der Selbstmord öer Gkkultlstin .
Eine varstellung weber - Roblnes .

Herr Profestor Friedrich Weber - Robine sendet uns zu
der Selbstmordasfär « de » Fräulein Gertrud Müller - Hehling .
in der seine Person bekanntlich «ine noch nicht ganz geklärte Rolle

spielt , eine Darstellung , die wir au » Gründen der Loyalität mtt

einigen Kürzungen hier wiedergeben :
„ Fräulein Gertrud Müller - Hehling stammt au » einer offensicht -

lich mit Geisteskrankheit erbllch belasteten Familie , Ihr Dater starb
am Tiefflnn . zwei Geschwister von ihr endigten ourch Selbstmord .
Sie selbst hatte in früheren Jahren , ehe sie in den Orden der Okkul -

tisten eintrat , bereit » dreimal Selb st Mordversuche ge -
macht . Erst einige Zeit vor dem Tode ihrer Mutter trat sie dem
Orden der Okkultisten bei . Sie schrieb in einem Abschiedsbrief «
wörtlich : . Am härtrsten war da « kalte nichtverstehende Elternhaus ,
denn selbst hier fehlt « sede Spur von retner idealer Liebe . "

Am heiligen Abend

hatte Herr W. R. beabsichtigt , olleinstehend » Mitglieder des Ordens

zu einer gemeinsamen Weihnochtsseler in einem kleinen Saale zu
versammeln . Hieraus wurde nicht » , da die zugesagte Beteiligung
zu klein war . Infolgedessen konnte natürlich auch der Vortrag
„ Der Friede al » Balsam der Seele ' nicht st ottgesunden
haben . Dies zu den Anwürfen , Herr W. R. hätte in diesem Vor -

trage mehr oder minder versteckte Aufforderungen an di « weib -

lichen Vereinsamten ergehen lasten , sich Trost aus «rotischem Gebiete

zu suchen . Fräulein G. M. wurde daher mit einem weiteren

Ordensmitgiiede , der In den Zeitungen genannten Frau Beckers -

hoff , zu einem anderen Mitgliede zu Gast geladen . Bei dieser Ge -

legenheit war aber auch ein Nichtmltglied de » Ordens , ein aus .

wärtiger Landwirt als Gast zugegen . Der Abend verlief in rein

gesellschaftlicher Unterhaltung und verließ Fräulein M. in hei »
terer Stimmung da » Hau » . Am nächsten Mittag erschien
bei der genannten Frau Beckershofs , bei der Fräulein M. zu Tisch
geladen war . eine Geschäftskollegin derselben znit einem A b -
s ch i e d » b r i e s des Fräulein M. an Frau B. Diesen Abschieds -
bries hatte Fräulein M. ihrer Kollegin bereit - am 24. Dezember
während der Geschästszett zur Besorgung für den nächsten Tag
ausgehändigt . Frau B. eilte sofort zu Herrn W. R. und macht »
Ihm Mitteilung von dem Brief «, und begaben sich nun beide unver -
züglich noch der Wohnung des Fräulein M. Da » Ehepaar Daber
alz Vermieter ließ da » Zimmer de » Fräulein M. durch einen
Schlosser öffnen und fanden sie hier dieselbe in einem rotseidenen
Kleide im Bette liegend noch lebend , jedoch bewußtlos .
Aus dem Nachttisch stand ein Blumenstrauß und eine Taste mit

Verona ! und Morphiumpulverresten . Auf dem Zimmertisch stand
eine Kassette mit einem versiegelten Briefe an Herrn W. R. und
drei leere lila Karten mit bereits adressierten Briefumschlägen . Auf
einer besonderen offenen Karte befand sich der Auftrag an Herrn
Prof . W. R. ,

die Karlen mit ihrer Todesnachricht zu versehen
und abzusenden . Letzteres geschah auch nach dem erfolgten Tode .
Herr W. R. verornoßte die unverzügliche Ueberführung in das
nächste Krankenhaus ( Landkrankenhaus . Pfalzburger Straße ) , wo -

elbst am 27. Dezember , abends 11 � Uhr , der Tod erfolgte .
« Der Tod trat ein durch eitrige Lungenentzündung , dadurch hervor¬
gerufen , daß die Verstorbene von dem eingenommenen Pulver
Teile in die Luftröhre bekommen hatte . Nach dem Ableben wurde
in Gegenwart von Zeugen der Nochlaß protokollarisch
aufgenommen und sichergestellt . Laut Testament
war nicht Herr W. R. , sondern der Orden der Okkultisten
zum Universalerben eingesetzt : Herr W. R. wurde lediglich
zum Testamentsvollstrecker bestimmt . Laut Satzungen des Ordens
können die lebenslänglichen Mitglieder den Orden beim Ableben
die Wahrung ihrer und der Hinterbliebenen Interessen , auf beson -
deren Wunsch auch die Testamentsvollstreckung übertragen , und ist
es falsch , daß der jeweilige Vorstand , wie es heißt , „ zum Erben
eingesetzt werden müsse " . Auf einer Sonderkarte hatte
die Verstorbene Herrn W. R. wertvolle Schmucksachen als
Vermächtnis zugesprochen . Herr W. R. hatte vor Zeugen die An -
nähme abgelehnt und diese Werte ebenfalls der Ordenskaste über -
wiesen . Bei der Trauerfeier sprach nach dem letztm Willen des
Fräulein M. Herr W. R. die letzten Wort « , in denen er lediglich
treifte , daß ihm die Verlebte Ihr Tagebuch als persönliches Ver -
mächtnis zugeeignet habe . Bei dieser Stelle der Rede unterbrach
ihn der anwesend « Stiefvater der G. M. mit den Worten : „ Ich
erlaube Ihnen nicht welterzusprechen , ich bin der Vater von dem
Kind . "

Weber - Robine fügt dann noch hinzu , daß er im Kriege al »
Oberleutnant beim Annee - Oberkommandp III tätig war . Der Vor -
wurf , er habe sich den Profestortitel eigenmächtig zugelegt , ist un -
berechtigt , vielmehr wurde er auf Grund einstimmigen FakultSts -
beschlusses zum außerordentlichen Profestor der Philosophie und

Musitwistenschaft an der Universität zu Washington ernannt .

Ei « Konsortium für Scheckschwindel .
Ein Schwindel , der In seiner Art nicht neu ist . wegen der Höh «

der Summe sedoch au » dem Rahmen de » Gewöhnlichen herausfällt , be »
schäftigt seit längerer Zeit di « Kriminaipolizei .

Im Aorll vergangenen Iabres sollte ein Angestellter der Malka -
Zigarettenfabrik für 130 000Mark Stempel - und Steuer -
marken kaufen . Unterwegs fvrach Ihn ein junger Mann an , der
angab , da » Bureau habe ihn dem Angestellten nachgeschickt, - weil
anders disponiert worden sei. Der Angestellt « soll « einen Scheck ein -
lösen gehen , wöhrend er selbst setzt beauftragt sei . die Matken zu
kaufen . Er übergab den Scheck und der Angestellte händigte ihm ,
weil er glaubte , daß alle » w Ordnung sei, die 130 000 M. zum Mar -
kentaus au ». Aus der Bank sedock» erwies sich der S ch e ck a l s g e -
fälscht : der Schwindler war unterdessen mit dem Geld « verschwun -
den . Di « Ermittlungen blieben zunächst erfolglos . Nach geraumer
Zeit fiel dann der Verdacht auf einen gewissen S e n k p I e l . der ein -
mal Betriebsrat in der Malka - Fabrik gewesen war , und auf einen
gewisten S ch w e d l e r. Dem Raubdezernat der Kriminalpolizei ge -
lang es , sie zu ermitteln und festzunehmen . Zur Aburteilung wegen
der Beteiligung an den mitteldeutschen Umtrieben wurden sie dann
noch Braunschweig und Leipzig gebracht . Unterdesten wurde in
Neukölln ein öhnlicher Schwindel gegen ein junges Mäd -
chen versuch� da » zur Lohnauszohluna einer Fabrik Geld von der
Bank geholt hatte . Dieser Versuch mißlang , weil dos Mädchen
vorsichtig genug war . durch den Fernsprecher in der Fabrik anzu -
kragen , was es mit dem angeblichen Boten für eine Bewandtnis habe .
Als der Schwindler das sah , suchte er ohne Beule das Weite . Es
gelang aber der Kriminalpolizei , ihn nachttäglich in dem 81 Jahre
alten Schlosier C l I tz e k zu ermitteln und festzunehmen . Di « zu -
ständige Dienststelle verglich nun Schriftproben von ihm mit dem ge -
fälschten Scheck , und hierdurch überführt , räumte der Verhaf -
tete beide Schwindeleien » in . Jetzt kam aber auch cm
den Taa . daß man auch früher schon auf der richtigen Spur gewesen
war . Bei dem Scheckichwindel hatten in der Tat auch Senkplel und
Schwedler und außerdem auch noch ein gewister Walter und ein
Ausländer namens T u k o w , der bei der Malka - ZIgaretteniabrik
beschäftigt war , mitgewirkt . _

Kampf mkt öem Eisgang .
Das vstpreuhen - Kraftwerk zeitweise bedroht

In den ersten Tagen des neuen Jahres war , wie aus Fried -
land in Ostpreußen berichtet wird , das neue mit großem Kosten -
aufwand errichtete „ Ostpreußen - Kraftwerk " , das fast die gesamte
Provinz versorgt , in Gefahr , von dem gewaltigen Eisgang der
Alle zerstört zu werden . Di « E I » m o s s « n türmten sich so

gewaltig , daß der fest » Fangdamm de » Werke » jeden Augenblick
dem ungeheuren Druck nachzugeben drohte . In diesem Fall hätten
dl « Cismasten da » Werk selbst erreicht und vorausstchtlich zerstört .
Die Werkleitung erbat deshalb dringend vom ostpreußischen Wehr -
kreiskommando Hilf «. Di » Arbeit der Pionier « war bei dem starken
Eisgang sehr gefShrlich und schwierig . Zunächst mußte der Fang -
dämm von der sogenannten Frledländer Brück « bis zum Kraftwerk
aus eine Etteck » von 4000 Metern freigemacht werden . Obwohl
dl « Pionier » mit Handgranaten und starken Ladungen arbeiteten ,
sonnt » man täglich nur einige hundert Meter vordringen . Schließ -
lich war der Eiswall gebrochen und mit rasender Schnelligkeit
schosten die solange zurückgedämmten Fluten an dem Wrack vorbei ,

gewalttg « Eisschollen mit sich reißend . Besonder » Sprengkomman -
do » muhten dt » Eisstrecke überwachen und mit gewaltigen Ladungen
di « großen Eisschollen zerttümmern . die den Fluß neuerdings zu
verstopsen drohten . Nach neuntägiger schorfer Arbelt konnte die

Gefahr für da » Wert al » beseitigt gelten .

Preiserhöhung auch In der Volksküche . Der Magisttat hat den
Preis für da , Esten in der Bolksspeisung anderweit auf 4 M. für
eine ganze Partion und 2 M für eine halbe Portion festgesetzt .
Dt « Preiserhöhung tritt vom IS . Januar 1922 ab in Kraft .

Störung der französischen Nordbahn . Dienstag morgen 6 Uhr
aerieten alle elektrischen Kabel am Pariser Nordbahnhof in Brand .
Telegraphen und Telephone der Gesellschaft wurden vollständig
zerstört . Die Ankunft und Abfahrt der Züge ist unterbrochen . Die
elektrische Beleuchtung deS Bahnhofs ist auch unterbrocken . Der
Verkehr ist bis aus die Sttecke von Pontoiie eingestellt . Erst gegen
8' i , Uhr konnte man deS Feuers Herr werden . Alle Züge erleiden
große Verspätungen . Die unterirdischen Kabel , durch welche die
Weichen für die Linien nach der Provinz gestellt werden , sind eben -
falls vernichtet . _ _

Wetter für morgen .
Verlin und Ilmgegend . Ein wenig kühler , zeitwnse heiter , sedoch

überwiegend bewöltt mtt geringen Niederschlägen und frischen nordwestlichen
Winden .

Hroß - Serliner partelnachrschten .
heute , Mittwoch , den 11 . Januar :

10. Abt . 7 Uhr Mitgliederversammlung im getchensaat der Semeindeschul «, AU»
Moabit 33.

21. Abt . 7 Uhr Mitgliederversammlung in der Schulaula , Plantagenstraße 16/17,
Thema : „Unser Programm . - Ret (den. HSuoter .

7. Abt . 7 Uhr Mitgliederversammlung tu der Schulaus , bauidurgftrahe 10,



�ewerMsstsbewegung
Ein Zeugnis für öeu �chtstunöentag .

Die «Deutsche Allgemeine Zeitung " bringt in der Beilage ihrer
heutigen Morgenausgabe ( Nr . 17 ) die Schilderung eines Besuches
in der hamburgischen Münzstätte . Wir lesen da :

„ Die Hamburger Münze hat fast immer Hochbetrieb . Sie hat
bisher in der normalen Arbeitszeit von acht Stunden ihren Anteil
von 8,17 Proz . fertigstellen können , und was ein sehr bemerkens -
wertes und seltenes Moment ist , sie hat mit ihren nicht o e r -

mehrten Arbeitskräften trotz der verringerten Arbeits -
zeit die Leistungen der früheren neunstündigen Arbeitszeit über -
schritten . Neben einer Vereinfachung und Verbesserung
des Betriebes ist dieses Resultat durch die große L e i st u n g s -
f ä h i g k e i t der geschulten Beamten und Angestellten , der Arbeiter
und Arbeiterinnen erreicht worden . "

Dieses günstige Zeugnis , das dem Achtstundentag wie
auch der Leistungsfähigkeit der A r b e i t er und Ange st eilten
bei verbessertem Betriebe in dem Stinnes - Blatt ausge -
stellt werden mußte , wird man sich merken müssen .

Zum Mühlenarbeiterstreik .
Die Streitleitung des Verbandes der Brauerei - und Mühlen -

arbeiter schreibt uns :
Die von einer Korrespondenz verbreitete Mitteilung , daß nach

längeren Verhandlungen vor dem Schlichtungsausschuß eine Eini -
gung zwischen den Parteien erfolgt sei , ist falsch . Der Vorschlag der
Streitleitung , di « Löhn ? ab 16. Dezember in folgender Weise fest -
zusetzen , wurde vom Schlichtungsausschuß in seiner Mehrheit nicht
genügend berücksichtigt : S6S M. für Gelernte , 555 M. für Unge -
lernte und 466 M. für Frauen . Ab 1. Februar eine weitere Er -

höhung um Z5 M. für männliche und 40 M. für weibliche Arbeit -
nehmer . Die Streikenden hatten den Schlichtungsausschuß nicht an -
gerufen , vielmehr griff derselbe von Amts wegen ein . Den
Schiedsspruch lehnten die Streikenden einstimmig ab .

SpD . - Fabrik - und Molortischler . Donnerstagabend 7 Uhr bei
Kienzl , Usedomstr . 22 , Ecke Jasmunder Straße , Besprechung der
SPD . - Vertrauensleute , Betriebsräte und Generalversammlungs -
delegierte . SPD . - Parteibuch legitimiert .

Die Schraubendreher , Aukomalen - und handbankeinrichler sowie
alle Arbeiter in Schraubenfabriken beschäftigten sich am Dienstag mir
den in dieser Branche zurzeit vorherrschenden Arbeitsverhältnissen ,
über die Paschte eingehend berichtete . Auf Grund der angestellten
Ermittlungen konstatierte er . daß die getroffenen Abmachungen
von den Unternehmern vielfach durchbrochen werden , nament -
lich den Weiblichen Arbeitskräften gegenüber . So werde von ein -
zelnen Firmen keine Ausgleichszulage gezahlt . In anderen Betrieben
werde eine Verschlechterung der Arbeitsbedingungen dadurch herbei -
geführt , daß die Arbeiterschaft sich durch Verlockungen zu Akkord -
arbeiten bereit finden lasse . Man mache sogar Versuche , die A k -
kordarbeit bei den Automaten einzuführe » und die Zahl der zu
bedienenden Handbänke und Automaten zu vergrößern . Hier müsse
entschieden durch eine F e st l e g u' n g der Zahl eingegrissen werden .
Von Sachverständigen sei die Akkordarbeit an den Automaten als
unmöglich erklärt worden . Auch der Ueberstundenarbeit
müsse man entgegentreten und evtl . diese Arbeit verweigern , wo
sie gefordert wird . Sie laste sich nicht dadurch rechtfertigen , daß die
Metallindustrie momentan ein etwas flotteres Tempo angenommen
habe . Uebcrstuirden - und Akkordarbeit würden ziveifellos den Abbau
der Löhne herbeiführen . Sache der Betriebsräte müsse es sein , für
Einhaltung der tariflichen Bedingungen , insbesondere für den Schutz
der weiblichen Arbeitskräfte einzutreten .

Eine sehr rege Aussprache folgte , in der die Arbeitsverhälwiste
in der Branche durch Ausführungen von Dachert , Patschorke ,
Frau Töpfer und noch anderen Rednern beleuchtet wurden . Es

wurde dann eine aus S Mitgliedern bestehende Kommission gewähv ,
mit der Aufgab « , die Zahl der von den einzelnen Arbeitskräften zu
bedienenden Automaten - und Handbänke festzustellen . Di « Beschlüsse
der Kommission sollen dann dem Tarif angegliedert werden .

In den Wikkowiher Eisenwerken hatten nach einer Prager Mel »

dung 10 000 Arbeiter die Arbeit niedergelegt und eine Demonstra »
tion vor dem Direktionsgebäude veranstaltet , um gegen die Ver ,

Weigerung einer Neujahrszulage und die E i n f ü h »

rung einer neuen Arbeitsordnung , welche die Rechte
der Vertrauensleute beschränkt , zu protestieren . Auf Grund einer

schriftlichen Erklärung des mit den Arbeitern verhandelnden Be -
triebsdirektors wurde die Arbeit wieder aufgenommen . Di « Werk -

leitung will jetzt wegen der Haltung der Arbeiterschaft umfong - i
reiche Enlassungen und eine Einschränkung des Be�
tr i e b e s durchführen . '
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beweist es , dafj unsere Preise auch im
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wirklich enorm billig sind ! ! Wir haben weiter gröbere Posten

Mäntel • Kleider • Rdehe • Koslfime • Dlsler • Strldsjumper
Blusen • ' Kinder - Konlektlon • ' MordenrftKe ' Nattatöes

®— > riesig billig zum Verkauf gestellt . * — « *) Kur Frankfurter Allee .

Schluß : Montag 7 Uhr
Im Aetfpn *

72
\

Verkauf

täglich

von 9 7 Uhr

v . _ y .
: '

im Oslen :

Frankfurter Allee

Nähe Rin�bahnhol

Im Westen :

Setidne- Hauptsir . �
Ö Näh�ötadamerStn

( Sonnabend Sclilnl » )
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Inventur - AllS VCrKUUi ' £ billig!
Trotzdem der Andrang in der ersten Woche während unseres Inventur - Ausverkaufs wegen der rücksichtslos billigen Preise

ganz enorm war , haben wir doch noch kolossal große Posten Stiefel und Schuhe zu den angebotenen fabelhaft billigen Preisen .

Wir bringen auch in den feinen , ganz erstklassigen Herren - und Damen - Sachen enorm große Auswahl zu billigen Preisen .

Wir führen 500 Sorten Herren
,

Dnmen - und Kinder - SMei und Halbschuhe . Unser Lager betragt über 25000 Paar .
Kommen Sie zu uns und besichtigen Sie unsere 11 Schaufenster und unsere billigen Preise bei guter Ware .

Nur - wenige Beispiele :

Herren� Stiefel

158°°
Schön . S» raeenstlefel "
Rindleder mit Sport¬
narbe , « ehr haltbar

Echt Boxrind o. braun
B oxrind . sehr hübsch .
u. haltb . mod . br . Form 198 oo

Original Qoodyear -
Welt echtChevrean

298 . —
268 oo

Echt Boxrind - Knab . -
Stiefel , 37 —39 , mit
Spaltlederbrandaohl .

148 oo

Feine Luxussachen
mit StoSeinsatz in Lack und Leder

in großer Auswahl billig .

Halbschuhe
desch

85
Schnarschuhe39 - 41 Bindeschuhe
35 - 36 , Spangenschuhe at p nn
aIletZr . . ca . 900 ? . , alles H » * 00
mod . kz . Form , hob . Abs .

bess . Sort , alle Groß . 115, 148 , 156

Echt Chevreau , hoher
sow . Chromleder . mit
L. XV - Absatz , schön
kurzeF orm . s . hübsch

Braune und graue
Spangenschuhe , kurze
Form , bober Absatz .
Echt braune Chevreau - Schnür -
oder Spangenschuhe . 17G . —

Kinder

In grosser Auswahl bll lgl

Echt Boxkalf ,
mit Lackkappe , sehr
fesch . . . .

. . . . .

100 09

Damen - Stiefel

Unter grundbahnh . Aiezanderplaiz

FranWnrler Allee 54
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